des Großherzegtbuns Pofen. 


Jn lan d. 


Berlin den 29. December. Se. Majeſtäͤt der 
Nen dem Ober⸗Landesgerichtsrath Ja g⸗ 
witz zu Glogau den rothen Adler⸗Orden dritte 
Klaffe, dem tmiſtrator des Rentamts Kupp 
im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, Rittmeiſter von 
Aulock, das allgemeine Ehrenzeichen erfter Klaſſe, 
dem Kircheudiener bei der Micolai⸗Kirche in Berlin, 
Wühelm Salbach, und dem Kreisſchulzen Plef⸗ 
ſow zu Buckow das allgemeine Ehrenzeichen zwel⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruhet. g 

Der Kalſerlich Nuffſcce Kammerjunker Graf 
von Borch, iſt als Courier von St. Perersdurg 
nach Frankfurt a. M. hier durchgegangen. f 

1 


B % f en d. 
rr 
Deut ſchlau d. 

Vom Main den 22. December. Se. Maj. 
der König von Baiern hat durch eine Verordnung 
aus Wien, vom 12. Dezember, die Stände des 

KAbnigreichs einzuberufen beſchloſſen. „Da die 
Vorarbeiten — heißt es in dieſer Kbni l. Verord⸗ 
nung — deren Herſtellung Wir Unfern is⸗Regie⸗ 
rungen bereits im Laufe 
dieſes Jahres anbefohlen und deren Beſchleunt⸗ 


Im Verlage der Hoſpuchdruckerei von W. Decke ec 
Mutwoch den 3. Januar. 


gung Wir benfelben nachdrücklichſt aufgetragen 


des Monats September 


p. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
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hagen, nunmehr vollendet ſeyn müffen, ſo iſt es 
nee e m Ber 
maͤßiger e bei Empfang dieſes alsbald vo 
— und mit — Thaͤtigkeit d ER 
ftalt vollführt werden, daß uns die Reſultate der⸗ 
ſelben unfehlbar bis zum 20. Januar des nächte 
folgenden Jahres vorgelegt ſeyn konnen. ... Von 
Unſeren getreuen Unterthanen erwarten Wir nit 
Zuverſicht, daß ſie ihre Wahl auf Männer richten 
werden, welche dieſer Beſtimmung in jeder Hinſicht 
wärtig ſind und mit klarer Einſicht in die Erfor⸗ 
derniſſe des allgemeinen Wohls ſolche Geſinnun⸗ 
gen verbinden, welche uns und dem Vaterlande die 
Buͤrgſchaft reinen Eifers in ibrem Berufe gewähren.” 
Am 2. Januar 1825 wird zu München das neu 
erbaute Hof- Theater feierlich eröffnet werden. 

Am 17. ward in Meiningen der erſte Landtag, 
nachdem die Abgeordneten der drei Stände zuſam⸗ 
menberufen worden waren, eröffnet, - ugleich 
seibte ſich an dieſes fo wichnge Ereiguiß die öffent⸗ 
liche Bekanatmachung der Verlobung des Her 3 
mit der Prinzeſſin Marie von Helfen: Cafjel 2 
ter des reg. Kurfürſten, geb. den 6. 

Aus Baiern ſchreibt man vom 10. December; 

u Uuslande ſcheint nicht bekaunt zu , daß bir 

dilaums⸗ Feier des künftigen Jahrs allein uur 
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auf Rom befpränkt ſeyn und auf den übrigen Theil 


Septbr. 1804. - 
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des Kirchenſtaats durchaus keinen Einfſuß haben 
wud. Daher werden außer Rom, in derſelben 
Art, wie ſouſt, die Theater gedffnet bleiben, auch 
die gewöhnlichen oͤffeatlichen Vergnügungen ftatt 


finden, ja ſogar verſichert man, das Carneval 


werde gehalten werden. Im folgenden Jahre (1826) 
hingegen wird der Pabſt das Jubiläum fuͤr den 
uͤbrigen Kirchenſtaat ausſchreiben und in den ver⸗ 
ſchiedenen Staͤdten deſſelben die vornehmſte Kirche 


mit dem Privilegium, Ablaß zu ertheilen, verſehen. 
Es ſcheint, als ob dieſe Einrichtung eine Folge des 


Zugeftändniffes iſt, welches Leo XII. auf die wi⸗ 
derholten Reklamationen der ubrigen großen Mächte, 
beſonders Oeſtreichs, gemacht hat, um den Exeeſ⸗ 
en, welche ſich im jetzigen Zeitpunkte aus der Ju: 
} ung einer fo großen Menſchenmenge er⸗ 
eben konnten, fo viel wie moglich vorzubeugen. 
Die Etoile hofft, es werde kuͤnftiges Jahr auch ein 
Jubilaͤum für ganz Frankreich bewilligt werden.) 
Die Kirchenzeitung meldet aus Straßburg: „Was 
jeder vernünftige Katholik ſchon längſt befürchtete, 
iſt endlich geſchehen. Es iſt hier ein Miſſionair 
erſchienen, der ſeit mehreren Wochen im Muͤnſter 
predigt, und zwar täglich dreimal, jedesmal we⸗ 
nigſtens 11 Stunden. Seine aus dem Stegreif 
gehaltenen Predigten wimmeln von craſſen dogma⸗ 
tiſchen Ausſprüchen, Cilationen der Kirchenväter 
und Scholaſtiker, Verdammungen der Philoſophen, 
Juden und Proteſtanten u. |. w. Er halt fogar 
öffentliche Controvers⸗Predigten, wozu der großen 
Kanzel gegenüber. eine kleinere errichtet worden, 
auf der von Zeit zu Zeit ein anderer Geiſtlicher er⸗ 
ſcheint, der dem Miſſionair ſeichte Einwuͤrfe ma⸗ 
chen muß gegen das, was dieſer vorträgt, von 
biefem aber natürlich auf der Stelle widerlegt 
wird.“ Dre 
Seit einigen Wochen hält ſich in Mainz der 
Oberſt Graf von Gottorp, ehemaliger Konig von 
Schweden, auf; man glaubt, daß er den Winter 
dort zubringen werde. 8 2 
Nach den letzten Nachrichten aus Holland ſind 
dafelbſt faſt alle Kolonial- und Seewaaren bedeu⸗ 
tend aufgeſchlagen. 5 
das Pfund Surinam⸗Caſfee um 4 Kr., die Laſt 
Heringe um 30 bis 60 Fl. zꝛc. Dieſe Preiserhoͤhung 
wird lediglich den unglücklichen Ereigniffen in Pe⸗ 
tersburg und dem Ausbleiben von 163 Schiffen 
zugeſchrieben, welche, nach Europa beſtimmt, 
während der fihrmifchen Novemberzeit auf dem 


Meere ſich befanden, und üder deren Schickſal H 


man ſeitdem nichts in Erfahrung gebracht hat. 


Der Centner Zucker um 8 Fl., 


Am Unkerrhein if die Schiffahrt noch immer unter⸗ 
brechen, oder wenigſtens ſehr erſchwert durch den 
hohen Stand des Waſſers; in Utrecht liegen nicht 
weniger als 40 Schiffe vor der Schleuſe, ohne daß 
dieſelbe zur Durchfahrt gedffnet werden könnte. 


7 eren. 

Den 14. December. In Calabrien haben 
in der letzten Zeit verſchiedene Erdbeben ſtatt gefun⸗ 
den. Die beiden Communen Conigliano und Yon: 
gobucco, in dem Diſtrikt Roſſand, haben am mei: 
ſten gelitten. In der letztern ſind mehrere Haͤuſer, 
umgeworfen, drei Meuſchen getödtet und einige 
verwundet worden. N 

In Palermo ftarb am 19, v. M. der Poftwärter 
Gulſeppe Teſta in einem Alter von 103 Jahren. 
Er war zum drittenmale verheirathet, genoß bis 
zu feiner letzten Krankheit der vollkommenſten Ge: 
undheit und erfüllte pünktlich alle feine Geſchaͤfte. 
Erſt kurz vorher hatte er einen neuen Zahn bekomen. 

Rom den 8. December. Bekanntlich hatte der 
vorige chriſtliche erſte Miniſter und Guͤnſtling des 
Vicekdnigs von Egypten von dieſem die Erlaubniß 
erhalten, feinen Sohn Abraham Caſchiur nach Rom 
zu ſenden und ihn im hieſigen Collegium de Propa- 
ganda fide erziehen zu laſſen. Vor einem Jahre 
aber berichtete der Paͤpſtliche Nuntius zu Alexan⸗ 
drien hieher, der Vicekonig habe den Wunſch geäu- 


‚Bert, der junge Abraham Caſchiur möge vom heit, 


Vater zum Patriarchen von Memphis ernannt wer⸗ 
den und als ſolcher ſobald als möglich nach feiner 
Beſtimmung abgehen. In Hinſicht der ſich für die 
katholiſche Religion und die Roͤmiſche Regierung er⸗ 
gebenden Vortheile, beſchloſſen Se. Heil. in einer 
Kardinalsverſammlung, dem jungen Caſchiur, trotz 
ſeines nicht kanoniſchen Alters (er iſt erſt 25 Jahr 
alt) die Viſchofswuͤrde zu ertheilen und ihn zum Pas 
triarchen von Memphis zu exwaͤhlen. Dieſes ge⸗ 
ſchah auch; der junge Caſchiur erhielt die Weihe 
und reiſete, nachdem die Propaganda die ſaͤmmtli⸗ 
ben Koſten zu der Reiſe (30,009 Scudi) beftritten 
hatte, nach Cairo ab. Wer ſchildert aber das Er⸗ 
. des heil. Stuhls, als endlich die Nachricht 
aging, der neue Patriarch fei nicht allein nicht in 


Cairo anerkannt worden : 
dem neuen Minifter des er habe ſogar von 


— 1 i 
ſchurs Water, war unteren nern) nt — 
mal die Exlaubniß, ans Land zu treten, erhalten 
können. Der junge Patriarch befinder ſich jetzt im 
afen von Genua, wo er Quarantaine hält. 
Kürzlich find abermals mehrere Abtheilungen 
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Oeſireichiſcher Truppen aus Neapel nach ihrer Hei⸗ 
math zuruͤckmarſchirt. 1 
Be "A STR N er Sa ar PISONaR 
Paris den 23. December. Der König eröffnete 
eſtern die Sitzung der Kammern durch folgende 
Side vom Throne: „Meine Herren! das erſte Bes 
dürfniß meines Herzens iſt, zu Ihnen von meinem 
Schmerz und von dem Ihren zu ſprechen. Wir 
haben einen weiſen und guͤtigen Konig verloren, der 
von ſeiner Familie zärtlich geliebt, von feinen Vol⸗ 
kern verehrt, von den auswärtigen Regierungen ges 
ehrt und geachtet wurde; der Ruhm, welchen die 
Nation unter ſeiner Regierung gewann, wird nim⸗ 
mer vergeſſen werden. Er hat nicht nur die Krone 
meiner Vorfahren wieder aufgerichtet, er hat ſie 
durch Verfaſſungen befeſtigt, die, indem ſie die Ver⸗ 
gangenheit mit der Gegenwart eng vereinigten, 
Frankreich Ruhe und Gluͤce gegeben haben. — Die 
rührende Theilnahme, welche die ganze Nation dem 
Könige, meinem Bruder, in feinen letzten Augen⸗ 
blicken bewieſen hat, war für mich der größte Troſt, 
und in Wahrheit, ihr allein verdank ich es, daß ich 
nich des Vertrauens, mit welchem meine Thron— 
ang aufgenommen wurde, vollkommen er⸗ 
freuen duͤrfte. Dieſes Vertrauen, meine Herren, 
wird nicht verloren ſeyn. Ich kenne alle Pflichten 
des Koͤnigthums. Meine Anſtrengung, meine Liebe 
für mein Volk, und, wie ich hoffe, die Huͤlfe Got⸗ 
tes, werden mir Muth und die ndͤthige Feſtigkeit 
geben, um meine Pflichten ganz zu erfuͤllen. (Hier 
wurde der König durch Beifallsruf unterbrochen.) 
Ich kann Ihnen mit Vergnügen ſagen, daß die Ver⸗ 
bältniffe mit den auswärtigen Regierungen keine 
Veraͤnderungen erlitten haben; fie laſſen mir keinen 
2 über die freundſchaftlichen Verbältuiffe, wel: 
be zwiſchen mir und ihnen ſtatt finden. Der Geiſt 


der Verſoͤhnung und Klugheit, welcher fie beſeelt, 


giebt den Völkern die ſicherſte Gewähr, die fie je— 
mals für die Baͤndigung der Uebel hatten, durch 
welche ſie ſo lange Zeit beunruhigt wurden. Ich 
werde nichts vernachläſſigen, dieſes glückliche Ein— 
verſtaͤndniß und den Frieden, der die Folge davon 
iſt, ferner zu erhalten. Ju dieſer Abſicht habe ich 
meine Zuſtimmung zur Verlängerung des Aufent⸗ 
halts eines Theils der Truppen in Spanien gege⸗ 
ben, welche mein Sohn daſelbſt nach einem Felde 
zuge, den ich als Franzos und als Vater ruhmvoll⸗ 
nennen darf, zurüͤckließ. (Neue Beifallsbezeugun⸗ 

n.) Ein neuer Vertrag hat die Bedingungen dies 
15 einſtweiligen Maaßregel, welche geeignet iſt, die 
Sutereffen der beiden Monarchien zu verfohnen, feſt⸗ 


eſtellt, Die vollkommene Sicherheit, welche un⸗ 
ere auswärtigen Verhältniffe uns geben, wird die 
Entwickelung unſers innern Wohlſtandes begünftts 
gen; ich werde, meine Herren, dieſe heilſamen Un⸗ 
ternehmungen unterſtuͤtzen, indem ich Ihnen nach⸗ 
einander die Verbeſſerungen vorlegen laſſen werde, 
welche das Intereſſe der Religion verlangt. Der 
König, mein Bruder, fand einen großen Troſt dar⸗ 
in, 12 die Mittel zu verſchaffen, die letzten Wun⸗ 
den der Revolution zu heilen. Der Augenblick iſt 
gekommen, ſeine weiſen Abſichten zu erfuͤllen. Die 
Lage unſerer Finanzen wird uns erlauben, dieſen 
großen Akt der Gerechtigkeit und der Politik zu er⸗ 
fuͤllen, ohne die Auflagen zu gt ohne dem 
Kredit zu ſchaden und ohne den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen des öffentlichen Dienſtes dadurch hinderlich zu 
ſeyn. Dieſe Ergebniſſe verdanken wir der Ordnung, 
die durch Ihre Theilnahme befeſtigt wurde, dem 
Reichthum des Staates und dem Frieden, deſſen 
wir uns erfreuen. Ich habe die feſte Ueberzeugung, 
daß Sie in meine Anſichten eingehen werden, und 
daß dieſer Akt des Erſatzes mit großer Uebereinſtim⸗ 
mung meines Willens mit dem meines Volkes volle 
zogen werden wird. Ich will, daß die Feier meiner 
Krönung dieſe erſte Sitzung meiner Regierung been⸗ 
digen ſoll. Sie werden dieſer hohen Feier beiwoh⸗ 
nen, und in Gegenwart deſſen, der die Volker und 
die Könige richtet, werde ich den Schwur thun, die 
Verfaſſungen aufrecht zu halten, welche mein Bruder 
gegeben hat. Ich danke der göttlichen Vorſehung, 
daß ſie ſich meiner bedient, um das letzte Ungluͤck 
meines Volkes wieder gut zu machen, und ich be⸗ 
ſchwöre dieſelbe, dieſes ſchoͤne Frankreich zu ſchüͤz⸗ 
zen, welches ich ſtolz bin zu regieren.“ (Der 
Schluß der Rede wurde wieder mit den größten Bei⸗ 
fallsbezeugungen aufgenommen.) Fa 
Außer den Pairs, den Deputirten, den Hofſtaga⸗ 
ten und den auswärtigen Geſandten waren für Herz 
ren und Damen Tribunen in dem Thronſaale er: 
richtet. Nach zftündigem Harren der Zuſchauer 
kündete 123 Uhr ein Huiſſier mit lauter Stimme: 
die Kammer der Pairs an; dieſe erſchienen in ihrem 
Ceremonienkleide, an ihrer Spitze den Kauzler von 
Frankreich, in violetter Simarre und den So 
ferendar Marquis von Semonville. Die Deputir⸗ 
tenkammer wurde hierauf angekündet und einge⸗ 
führt, an ihrer Spitze ihre Hulſſiers, Staatsboten, 
den Alterspraͤſidenten und den 25 Mitgliedern der 
Deputation. Alle Deputirte, ſelbſt die 25 entfern⸗ 
teſten Provinzen, waren bereits gegenwärtig. Nie⸗ 
mals ſah man eine fo vollſtaͤndige Koͤnigl. Sitzung. 


— 


Um 1 Uhr verkündigte ein ee e den Ab⸗ 
gang Sr. Maj. aus den Tuillerien. Der König 
ging durch die große Gallerie des Louvre und kam 


durch die Apollo⸗Gallerie in einen Vorfaal, in wel: 
chem er die großen Deputationen der Deputirtens 
und der Pairskammer empfing. Der Zug feßte fich 
vun in Marſch, 
tiſche Garde in Gold: und Silberftoffenen Kleidern, 
mit Hellebarden bewaffnet, ſtellten ſich langs der 
Eſtrade des Thrones auf. Die Dauphine, Mas 
dame, die Herzogin von Berry und Mademoiſ. von 
Orleans nahmen ihren Platz auf einer beſondern 
Tribune. Zur Linken des Thrones ſtanden die Marz 
Walle von Frankreich und eine Deputation der 
Staats miniſter und Staatsraͤthe, welche dazu von 
Zr. M beſtimmt waren. Bei fimen Eintritt 
wurde der Kduig mit nen >, Es lebe der Köͤ⸗ 
nig! Es lebe der Dauphin! leden die Bour⸗ 
bons!“ begrüßt. Die Pairs, die Deputirten und 
die Zuſchauer ſtanden, der Kduig ſetzte ſich auf ſei⸗ 
nen Thron, zu ſeiner Rechten den Dauphin und 
den Herzog von Orleans, zu feiner Loiken den Her⸗ 
zog von Bourbon. Der König war im Coſtume 
von (hier fehlt in den Franzöſ. Zeitungen das Wort) 
die Prinzen erſchienen in den Mänteln der Pairs. 
Der König ſagte: „Meine Herren Pairs, ſetzen Sie 
ſich.“ Der Kanzler: „Meine Herren Deputirten, 
der König erlaubt Ihnen, ſich zu ſetzen.“ Es war 
dies das erſtemal, daß der König öffentlich, feier⸗ 
lich mit den Juſignien des Konigshauſes bekleidet, 
erſchien; es war das erſtemal, daß man feine Stim⸗ 
me in einer Verſammlung vernahm und ſeine Ge⸗ 
gemoart wie ſeine Worte machten einen unglaubli⸗ 
wen Eindruck. i = 
Der Ritter de los Rios, Königl. Spaniſcher Mi⸗ 
niſter am Engliſchen Hofe, hatte eine Audienz bei 
dem Könige. : 
Madame Canning, Gemahlin Sr. Exc. des Mi⸗ 
uiſters der auswärtigen Angelegenheiten Sr. Groß⸗ 
britanniſchen Maj., iſt in Paris angekommen. 
Zur Errichtung des Denkmals für die Helden von 
Quiberon hat der König 10,000 Fr. ange wieſen. 
Der Moniteur enthält eine weıtläuftige Ordon⸗ 
nauz über die Einrichtung der Theater in den Des 
partentents. Es werden darin folgende Einrichtun⸗ 
en feſtgeſetzt: Es ſoll in den Departements in Zus 
u 1) ſtehende Truppen, 2) Arrondiſſements⸗ 
truppen und 3) herumziehende Truppen geben. — 
Die Direktion dieſer Truppen kann niemals von 
Frauen verwaltet werden. Die Direktoren werden 
anf 3 Jahr von dem Miniſter des Jnnern ernannt, 


die Waffen⸗Herolde und die Schot⸗ 


und darf keiner mehr als eine Truppe diri, ren. — 
Den Direktoren iſt verboten, Slg aug der Abe 
nigl. Muſik⸗ und Deklamationsſchule ohne befondere 
Autoriſation zu engagiren. Ein Direktor, der Ban⸗ 
kerott gemacht hat, kann keine neue Direktion erhal⸗ 
ten. — Während des Carnevals ſollen die Direktoren 
das Recht haben, Maskenbaͤlle auf ihren Theatern 
zu geben. — In 12 Staͤdten werden ſtehende Trup⸗ 
pen ſeyn. — Die Zahl der Arrondi ementstruppen 
iſt auf 18 feſtgeſtellt. — Die Anzahl der herumzie⸗ 
benden Truppen ſoll alsbald beſtimmt werden. 
Das Journal du Commerce meint, es ſei nicht 
ſehr wahrſcheinlich „ daß der Geſetzentwurf fuͤr die 
Emigranten 82 Artikel enthalten werde „denn jeder 
Artikel würde nothwendig unangenehme Diskuſſio⸗ 
nen, Unterhandlungen und Transactionen mit einer 
Menge, die Kammern ſpaltenden Intereſſen nach 
ſich ziehen; die Miniſteriellen, die Hofleute, der 
dene Adel und endlich die, weiche zur Roth die 
Steuerpflichtigen repräfen ya w alle viel zu 
ſagen und viel zu enthüllen finden es ſei im Ge⸗ 
gentheil viel wahrſcheinlicher, daß das Projekt nicht 
mehr als einen Artikel des Jnholts enthalten werde: 
. — wer > Verfügung des Finanzmini⸗ 
ers, um ſolche unter die Emi ’ 
len, bewilligt werde. = en 

Der Ariſtarque bemerkte dieſer Tage: 
mitunter noch den, zum Schein liberal aufgeputz⸗ 
ten Pilote und die zum Schein royaliſtiſche Etoile, 
welche durch die Sympathie des Goldes Freunde 
re wie in den ſchonen Tagen ihr { 
anzen mit einander brechen, die in Galle getunkt 
Ber ger keine Spitze hätten,“ a 

us Corfu, Zante, Smyrna und andern H 
delsplaͤtzen des Orients, ſagt die Etoile, find BR | 
angekommen, welche darin hbereinftinmen, daß 
der Feldzug, der ſich für die Tuͤrken ſo wenig ehren⸗ 
voll geendet hat, von großer Eutſcheidung geweſen 
Die Drohung Ibrahim Paſchas, in Morea 

zu landen, iſt nichts als ein leeres Geſchwaͤtz, wo⸗ 


rüber die Griechen lachen. n N 
dieſer Egyptiſche Admiral aer, gelben ac 
unternehmender, als der unglückliche Paſcha, wel: 
chen er erſetzt hat. Seine ganze Geſchicklichkeit 
9 darin 7 4. 1 4 Bucht von Budrun zu 
erbergen, waͤhrend die Grie i 
nach allen Seiten befahren. ben fegreiap das Mer 
Der Prozeß wegen der Unechtheit 
ſchen Memoiren hat feinen Anfan 
Die Erben haben bekanntlich auf 
derſelben und 50,000 Ft. 


„Man ſehe 


der Fouche⸗ 
genommen. 
ut y 


Schadenerſatz zum 


en der Armen angetragen. Der Vertheldiger des 
5 en l Vuachhbadier Lerouge, erklärte: 
gute Name fer ein hiſtoriſcher; er ſei dem Reis 

e der Oeffentlichkeit anheim gefallen; Schriftſtel⸗ 
ler und Hiſtoriker Hätten ſich denſelben zu eigen ma⸗ 
chen können, und es ſei ganz gleichgültig, ob fie 
ſich in ihren Erzählungen der erſten oder zweiten 

Perſon bedienten. on Diffamation Fouche's 

konne nicht die Rede ſeyn, da der Herausgeber der 

Memoixes ſelbſt das, was der Monitenr beſagt, 

fehr geändert habe, und keine jener ſchrecklichen 

Depeſchen, die Fouché von Nevers aus oder von 

den rauchenden Ruinen Lyons geſchrieben, darin 

enthalten ſet. Was endlich die 50,000 Fr. Ente 
ſchaͤdigung anbelangt, fo haben die Erben wahr: 
ſcheinlich den Brief vergeſſen, welchen Fouché an 
den Konvent ſchrieb, als er ihm eine Quantität 

Gold und Silber aus Kirchen und Schlöffern ſandte. 

Darin hieß es unter andern: „Gold und Silber 

haben mehr Unheil angeſtiftet, als das Schwerdt 

der verbündeten Armeen; laßt uns Gold und Sil⸗ 
der gering Saane und dieſe Götter der Monar— 

— den Staub treteu, wenn wir den Gott der 

epublick anbeten wollen.“ Zum Glück für die 

Erben iſt dieſe Verachtung des Goldes und Silbers 

nicht von Dauer geweſen, und wenn Hr. Lerouge 

etwas bei der Heraus gabe gewonnen hat, fo ift 
dies eine Entfchädigung, die ihm die Vorſehung zu 

Theil werden läßt, um ihn für die Verluſte, Wer: 

folgungen und Konfiskationen zu entſchaͤdigen, die 

er durch Fouché erduldet hat. Der Anwald der 

f u Erben erwiederte, dieſe Vertheidigung 

i ſehr ig: Hr. Lerouge vermeide ſich über die 

Authenticität der fürchterlichen Memoiren zu erkläͤ⸗ 

ren, über welche die Erben des Herzogs ſich mit 

Recht beklagen kdunten. Selbſt eine öffentliche 

Erklarung der Unechtheit von Seiten des Hrn. Le⸗ 

rouge würde keine Genugthuung ſeyn und die Ent: 

ſchͤdigung von 50,000 Fr. wollten die Erben nicht 
ſich, Een follte zum Beften der Armen erhos 
u werden. 5 er 
S pan i e n. 

Madrid den 16. December. Von dem erſten 
ammentreffen der Kdui zin mit ihrem erlauchten 
er find wir im Stande, folgende nähere Um⸗ 

mitzutheilen. Von den Infauten, deren Ges 
mablinnen und der Prinzeſſin von Beira begleitet, 
die Königin am 3. d. M. vom Eskurial ihrem 
entgegen. Da ſie deſſen Kutſche ſchon in 
weiter Entfernung wahrnahm, wollte fie ausſtei⸗ 
gen, ward aber daran von dem Infanten Don Car⸗ 
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los verhindert. Sie ließ alſo raſch fahren, und 
fe nur noch wenige Schritte zu dem Wagen ihr 

aters hatte, ſtieg fie aus und ſturzte ih en gelleb⸗ 
ten Angehörigen ohnmaͤchtig in die Arme. Zaͤrt⸗ 
lich beſorgt, hob der Prinz ſeine Tochter auf, und 
trug fie in feinen eigenen Armen in feinen Wagen, 
Die Königin erholte ſich alsbald und der Zug ſetzte 
die Fahrt nach dem Eskurial fort, woſelbſt der Kö⸗ 
nig, dem das Podagra nicht erlaubt hatte, ſeinem 
Schwiegervater eutgegen zu reifen, in Begleitung 
des Hofes entgegen kam. Dies Zuſammentreffen 
hatte Jedermann bis zu Thraͤnen gerührt. Der 
König iſt von feinen Unwoblſeyn noch nicht herge⸗ 
ſtellt, auch die Prinzeſſin von Beira iſt ſeit einigen 
Tagen unpaͤßlich. 

Am 13. d. iſt der Konig und der gefammte Hof in 
Madrid eingetroffen. Die bier befindlichen Trup⸗ 
pen belaufen ſich auf etwa 8000 Mann Freiwillige, 
Garden und Linientruppen. Barcelona, Korunng 
u. ſ. w. werden in der Folge blos militairiſche Platze 
ſeyn, fo daß die Civildehörden und Gerichtshoͤfe 
von dort anderswohin verſetzt werden. 

Die von hier abgegangenen Franzdſ. Truppen 
(meldet das Journal von Toulouſe) haben Befehl 
erhalten, wo ſie ſich befinden, Halt zu machen. 
Das Hauptquartier wird, nach der Meinung Eini⸗ 
ger, in Burgos, nach Anderer, hieher verlegt wer⸗ 
den. Das erſte Linien⸗Regiment wird Madrid nicht 
verlaſſen. Der Juſtizminiſter Calomarde ſteht im 
Vertrauen des Königs ſehr feſt; die Herren Zea und 
Ugarte ſcheinen von ihrem Einfluffe verloren zu has 
den. Die Konftitutionellen, die ſich der Baleari⸗ 
ſchen Inſel Jvica bemaͤchtigt haben, ſollen auf hol⸗ 
landiſchen Schiffen dorthin gekommen ſeyn; wie 
115 ledoch vermuthen darf, waren die Schiffe Eng: 

1 o. 

Der General Beſſieres und andere Royaliſten⸗ 
Chefs ſind jetzt in hieſiger Hauptſtadt. Man bes 
hauptet, daß mit dem neuen Jahr der von Herrn 
Balleſteros entworfene Zolltarif in Kraft treten 
werde. Nach den Beſtimmungen deſſelben find die 
Abgaben auf Kolonial waaren herabgeſetzt. 

Den 10. v. M. ſtattete der König von 5 
nebſt den drei Prinzeſſinnen auf dem Eugliſchen 
Kriegsſchiffe Ocean, das im Tajo vor Anker liegt, 
einen Beſuch ab. Die drei juͤngſten Schiffslieute⸗ 
nants ſtanden auf der Leiter und reichten den In⸗ 
fanfınnen beim Heraufſteigen die Hand. Das Schiff 
war feſtlich geſchmückt, und 350 Matroſen ftander 
in Reihe und Glied. Um 11 Uhr waren die N 
den Geſandten mit ihren Gemahlinnen, die 
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ans ugieſiſchen Miniſter und kurze Zeit nachher der 
nig eingetroffen. Se. Maj. verließ das Schiff 
um 8 Uhr Abends, mit Bezeigung ſeines Dankes 
und Wohlwollens. 5 1 
Baldez, der die Unternehmung gegen Tarifa aus⸗ 
geführt, iſt an der Kuͤſte von Afrika verhaftet, und 
vereits in ein hieſiges Gefaͤngniß geſetzt worden. 
Die beſchloſſen er aller Offi⸗ 
ziere auf unbeſtimmten Urlaub aus der hieſigen 
Hauptſtadt, iſt auf Königl. Befehl unterblieben. 
Auch in Bilbao, Santona und Santander wer— 
den, nach wie vor, Franzoͤſ. Garniſonen bleiben. 
Man lieſt in der Gaceta eine Beſtimmung, wel⸗ 
che den Advokaten in unſern Amerikaniſchen Kolo⸗ 
nien vorſchreibt, um neue Beſtallungen nachzuſu⸗ 
chen; vorher müſſen fie nachweiſen, daß ſie niemals 
Mitglieder geheimer Geſellſchaften 
Die Marquiſe von Camaraſa, Enkelin der Her⸗ 
zogin von Oſſuna, deren Familie, eine der reich⸗ 
en und maͤchtigſten Spaniens, die Sache der Ver⸗ 
aſſung während der Herrſchaft derſelben auf alle 
Weiſe zu unterſtutzen beſtrebt geweſen, hat aus be⸗ 
ſonderer Königl. Verguͤnſtigung die Erlaubaiß erhal⸗ 
ten, ihr Wochenbette in l'Alameida zu halten, je⸗ 
doch unter firenger Vorſchrift, der Hauptſtadt nicht 
noch näher zu kommen. 8 a 
In Varcellona wurde den 9. Nov. ein Diebſtahl 
begangen, deſſen ſonderbare Umſtaͤnde Erwähnung 
verdienen. Ein Meunſch, welcher die Kleidung 
eines Prieſters trug, kam zu einer Dame, die m 
einer Magd allein wohnt, und verlangte ein Al⸗ 
moſen. Da ſie ihm einen Real reichte, 25 er ein 
Stuͤck Chokolade aus der Taſche und bat, ſie moͤchte 
ihm dieſelbe zubereiten laſſen, weil er ſich ganz 
entfräfter fuͤhlte. Die Frau wollte feine Chokolade 
nicht nehmen, rief ihre Magd und befahl ihr, von 
ihrer eigenen zu bereiten; den vermeinten Geiftlis 
chen erſuchte ſie, in ihr Zunmer zu treten und da 
zu warten, bis die Erfriſchung zubereitet wäre, 
Nachdem er gewartet, bis die Magd ſich in das 
andere Ende des Hauſes, wo die Kuͤche lag, bege⸗ 
ben hatte, zog er einen Dolch hervor und drohte, 
die Dame zu ermorden, wenn ſie nicht ſogleich eine 
bedeutende Summe, welche ſie vor einigen Tagen 
eingenommen hatte, hergebe. Die Frau wagte 
keinen Widerſtand und übergab ihm das Geld, 
um ihr Leben zu retten; ſogleich war der Dieb ver⸗ 
ſchwunden. Vom Schrecken halb ohnmaͤchtig, 
wankte ſie zu ihrer Magd hin und erzählte ihr den 
Vorfall; ihr 
Nachforſchungen 


geweſen. 


ſen ſind. 


der Polizei ſind bis jetzt vergeblich 


menrathsſitzung am Sonnabend 


Huͤlfsgeſchrei war zu ſpaͤt, Die 


Großbritannien. 5 
Lon don den 2r. December. In en — 
wurde feſtgeſetzt, 
daß das Parlament den 3, Februar zur Abmachun 
2 eröffnet Bereit e > We 

Herr Canning arbeitete geſtern im auswärtigen 
Ait mit Sir Charles Stuart. 5 * 
Den 15. December feierte eine Geſellſchaft von 
120 Perſonen in Glasgow den Geburtstag des bes 
rühmten Pitt. Der eigentliche Geburtstag fällt auf 
den 28. Mai, man hakte ihn aber auf den 3 
verlegt, weil ſonſt die Parlaments mitglieder, we 
che daran Antheil nehmen wollen, dabei nicht ge⸗ 
genwaͤrtig ſeyn kounen. — 0 
Einige Eugl. Blaͤtter hatten die Nachricht verbrei⸗ 
tet, daß die einſt beruͤhmte Sängerin, Mad. Mara, 
eſtorben ſei. Der Kourier beruhigt jedoch ihre 
reunde in London durch einen Brief, aus welchem 
hervorgeht, daß Madame Mara in Reval lebt, je⸗ 
doch kurzlich das Unglück hatte, von einem Wagen 
übergefahren zu werden. l 
Ein Spaniſches Journal theilt folgende echt Spa⸗ 
niſche Geſchichte mit: Die junge Frau eines Kata⸗ 
loniers verliebte ſich in einen Franzöſ. Offizier. Sie 
wurde heftig krank, ſo daß fie ſelbſt für ihr Leben 
beſorgt war und nach einem Geiſtlichen verlangte. 
Als ſie dieſem ihre Schuld beichtete, rieth ihr der⸗ 
ſelbe, ihrem Manne alles zu geſtehen, weil ſie ſonſt 
das ewige Feuer zu erwarten habe. Sie ließ jetzt 
ihren Mann herein rufen und ſagte ihm mit gebro⸗ 
chener Stimme: „Ich habe dich betrogen.“ 
weiß ich, antwortete der Gemahl, denn eben des⸗ 
wegen habe ich dir Gift gegeben. Er 
Ru ß lan d. 4 
St. Petersburg den 15. December. Die 
Hofzeitung enthält nach den Akten der Kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften einen langen Aufſatz 
über die früheren hieſigen Ueberſchwemungen. 
heißt am Schluſſe deſſelben: „Ein andrer Locgl⸗ 
Umjtand iſt leider von der Art, daß er die Ueber 
ſchwemmungen immer befördert, nie aber zu ihrer 
Verminderung beitragen kahn 
Krebs heimlich immer weiter 
ger its Anſchlaͤmmun, 
ewa, beſonders an ihrer Mündung, zum N 
theil der Schifffahrt befinden, oder . entliehen 
und ſich mit jedem Jahre vermehren, befördern die 
Ueberſchwemmungen nicht allein dadurch, daß 
das Bett der Newa ſchmaͤlern, euern 4h ai 
fie die Staͤrke des Stroms ſchwaͤchen. Die leber⸗ 
ſchwemmung entſteht aus einem Kampf zwiſchen 


5 = — wie ein 
rißt. Die Untiefen 
en, vie ih mn ber 
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dem Strom und dem enkgegengeſetzten Sturm. So 
lauge-das Waſſer febneller abſließt, als es vom 
‚ade zuruͤckgetrieben wird, kann die Newa nicht 
aus ihren Ufern treten; fie muß aber ſteigen und 
ſich endlich über ihre Ufer ergießen, wenn der Sturm 
aus Weſten uͤber die Stroͤmung aus Oſten den Sieg 
gewinnt. Jede Urſache alſo, die die Kraft des 
Stromes ſchwaͤcht, wie die Verſtopfung der Eis⸗ 
ſchollen in den Jahren 1764, 1765, oder durch 
Sandbänke und Untiefen, wird zur Allürten des 
Sturms und befördert deſſen Wirkung, die Ueber⸗ 
ſchwemmung. Es iſt lelder gewiß, daß dieſe letz⸗ 
tere Urſache mit jedem ee e 
giebt auch wieder Kraͤfte, die ihr entgegen wirken, 
und es iſt zu hoffen, daß fie durch die allmaͤhlige 
Erhöhung der Ufer und der niedrigen Stadttheile, 
durch Anlegung neuer Kanäle und durch die Reini⸗ 
gung der Newa, unſchadlich gemacht werden wird.“ 
Die für die hieſigen, durch die Ueberſchwemmung 
unglücklich gewordenen Einwohner in Riga eroff⸗ 
nete Unterzeichnung brachte gleich den erſten Tag 
30,000 Rubel Bank-Aſſignatſonen ein. 
S. M. der Kaiſer hat folgenden Allerhoͤchſten 
Ukas an den Miniſter der Volksaufklärung A. S. 
Schiſchkow erlaſſen: In Unſerm an den dirigiren⸗ 
den Senat am 9. Februar 1802 erlaſſenen Ukas 
iſt unter andern Verordnungen Über die Durchſicht 
und das Drucken der Bücher, im aten Punkte ges 
ſagt, daß in denſelben nichts enthalten ſeyn fol, 
was den goͤttlichen und bürgerlichen Geſetzen zus 
wider läuft, und im Zten Punkte deſſelben Ukaſes 
iſt verzeichnet: was die Kirchenbuͤcher und übers 
haupt ſolche betrifft, die ſich auf die Religion be⸗ 
ziehen, ſo ſoll bei der Herausgabe derſelben genau 
nach Grundlage des Ufafed vom 27. Juli 1787 
verfahren werden. Jetzt, bei Gelegenheit des an 
den Metropoliten von Nowgorod und St. Peters⸗ 
burg zur Durchſicht üͤbermachten Buches unter dem 
Titel: Geſpraͤch auf dem Grabe eines Kindes über 
die Unſterblichkeit der Seele, habe Ich aus ſeinen 
Berichten erſehen, daß, dem erwaͤhnten Ukas zu⸗ 
wider, mehrere die Religion betreffende Bucher, die 
oft falſche und verfuͤhreriſche Erklärungen uͤber die 
heilige Schrift enthalten, in Privat Druckereien, 
ohne Durchſicht vom Synod, gedruckt, und hin⸗ 
en Bücher, im Geiſte unfrer rechtgläubigen 
ligion geſchrieben, einem ſtrengen Verbot unters 
n worden find, Auf eben ſolche Art iſt auch 
das erwähnte Buch⸗Geſpraͤch auf dem Grabe eines 
dogs verboten und weggenommen worden. In 
Folge dieſer Abweichungen von den oben erwaͤhn⸗ 


teu, von Uus erlaſſenen Ukaſen und der dadurch 
erfolgten ſchaͤdlichen Ria tung für die Aufklärung 
und Sütlichkeit, befehlen Wir Ihnen, ſtreng darauf 


zu achten, daß weder in den bereits im Druck er⸗ 


ſchienenen Werken und Ueberſetzungen, noch in de⸗ 
neu, die kuͤnftig herausgegeben werden moͤchten, 
beſonders wenn 3 zum Vortrage der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in den Schulen dienen, ſich irgend etwas ver⸗ 
bergen möge, was die Religion und die Sittlichkeit 
ſchwankend macht. Das Volkswohl kann ſehr viel 
dadurch leiden, und deswegen ſind Sie vor Gott 
und vor Uns verpflichtet, hierauf Ihre raſtloſe 
Aufſicht zu richten, jede Irrlehren, ſie moͤgen in 
Büchern zerſtreut ſeyn oder auf andere Art einge⸗ 
fluͤſtert werden, zu vernichten, und es nicht zuzu⸗ 
laſſen, daß ſolche in irgend einer Geſtalt exiſtiren 
und erſcheinen. In den wichtigſten Fällen werden 
Sie nicht unterlaſſen, dies zu Unſerer Kenntniß zu 
bringen. Das oben erwaͤhnte, verbotene und jetzt 
von dem Metropoliten durchgeſehene und genehmigke 
Buch: Geſpraͤch auf dem Grabe eines Kindes über 
die Unſterblichkeit der Seele, befehlen Wir zu erlau⸗ 
ben, zu drucken und zu verkaufen. Das Original 
iſt von Sr. Kaiſerl. Majeftär Hböchſteigenhaͤndig 
unterzeichnet: Alexander. St. Petersburg den 
17. (29.) November 1824. . 
Dsmanniſches Reich. 
Konſtantinopel vom 27. November. Als 
dieſer Tage der Kapudan Paſcha, nach endlich er: 
haltener Erlaubniß, mit drei Schiffen im erbaͤrm⸗ 
lichſten Zuſtande im Hafen einlief, war der Eindruck 
unbeſchreiblich, da Jedermann ſich erinnerte, mit 
welchen Hoffnungen er vor ſechs Monaten abgeſe⸗ 
nf war, Auf Befehl des Sultans wurde er indeſ⸗ 
en mit dem gewöhnlichen Ceremoniel empfangen, 
welcher Umfiand für fein Schickſal beruhigend iſt. 
Unſtreitig wollte der Sultan nicht durch Beſtrafung 
des Heerfüͤhrers den Mufelmännern eingeſtehen, 
daß der Feldzug ſchlecht geführt und unglücklich be⸗ 
endigt worden. Was übrigens aus Ibrahim Pa⸗ 
ſcha, der den Oberbefehl zur See nach ihm uͤber⸗ 
nommen, geworden ſei, daruͤber hat man ſeit eini⸗ 
gen Tagen Aufklärung. Bekanntlich ließ ihn das 
Geruͤcht neuerdings mit ſeiner ganz unbeſchaͤdigten 
Flotte nach Candia oder Morea ſegeln, und ſprach 
eben ſo — — feinen Streitkraͤften, wie 
vor ſeiner Ankunft im Frühjahr. Allein das Wahre 
an der Sache iſt, daß er zwar am 8. November 
von Budrun auslief, und feine Richtung gegen Can⸗ 
dia nahm, daß er aber unerwartet bei Marmori 
an der Kuͤſte von Caramanien, Rhodus gegenüber, 
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erſchien. 
Griechen 


ſchiff 


Juſel Creta zu 


Durch dieſen Umſtand gewinnt das von 
’ verbreitete Gerücht von einer Niederlage, 
die er bei Eandia am 8. oder 12. Nov. erlitten ha⸗ 
den fol, einige Wahrſcheinlichkeit. Gleich nach 
ſeiner Ankunft zu Marmoriſſa ſoll er mehrere Avis; 
e nach Alexandria * haben, um ſeinen 
ater von feiner nahen Rückkehr zu benachrichcigen. 
So endigte der gegenwartige Feldzug, und man 
darf annehmen, daß dies die furchtbarſte Aus⸗ 
rüſtung war, die die Griechen feit ihrem Aufſtande 
zu bekuͤmpfen hatten. Die Pforte wird ſchwerlich 


mehr im Stande ſeyn, mit ſo großen Mitteln auf⸗ 


zutreten. — In den Vorſtaͤdten mehren ſich die 


Klagen uͤber Peſtfaͤlle. — Die Erſchöpfung der Fi- 


nanzen iſt fo groß, daß man eine neue Herabſez⸗ 
zung der Münzen für unvermeidlich hält, 


Tuͤrkiſche Gränze den 14. December. Am 
8. November, meldet das Jouri.al de Bruxelles, 
Folk die Griechiſche Flotte in den Gewäffern von 
Candia einen Sieg über Ibrahim Paſcha erfochten 
haben, Ein Offizier am Bord des Griechiſchen 
Admiralſchiffes meldet hieruͤber 
Nachtheile, welche Ibrahim Paſcha vor Cos in 
dem Kanal von Scio und in den Gewäſſern von 
Mitylene erlitten hatte, waren ihm um ſo empfinde 
licher, als dieſer uͤbermuͤthige Mufelmaun bei ſei⸗ 
nem Bart geſchworen hatte, in 7 Stunden die In⸗ 
ſel Hydra zu erobern, um ſeine ſiegreichen Waffen 
ſofort gegen Morea zu richten, welches er in einem 
. zu entwerfen hoffte. Als er in den Golf 
don Hallcarnaß (Budrun) zurückkam, verdoppelte 
. Unſtrengungen, um eine Landung auf der 

— Kaum hatte er die 
nker gelichtef, als vuſer Admiral, der von ſeinen 
ewegungen Nachricht hatte, ſich anſchickte ihn zu 

verfolgen. Wir erreichten den Feind zwiſchen Ca⸗ 
ſos und Creta; 22 Schiffe wurden genommen 
und andere in den Grund gebohrt. Gegen 2000 


er feine 


Mann von den ſogenannten regulairen Egyptiſchen 


theils aufgelbſet iſt. Auch Omer Paſchas 


Truppen find in unsere Hände gefallen, viele an⸗ 
dere find ertrunken. Der Net der Muſelmanni⸗ 
ſchen Flotte iſt zerſtreut. Malséas. 


Nach einem Schreiden aus Corfu vom 15. Nov. 


(in Ital. Blättern) beftätigt es ſich, daß die Ar⸗ 
mee des Derwiſch⸗Paſcha von den Griechen geſchla⸗ 
gen wurde, hierauf Bdotien raͤumte, und größtene 
ruppen 
deſertiren, doch behauptet er noch immer ſeine 


Stellung zu Caravaſſari. — In den erſten Tagen | 


Folgendes: Die beft 
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des Novembers war noch kein Schiff von Jbrahi 
Flotte nach Alexandrien Birhctgetehen Yin Blaubt 
immer, dieſer halte den Plan feſt, Samos zu 


erh 1 febreibt ans 9 

an ſchreibt aus Bitoglia unterm 11. Novbr. 
daß Derwiſch Paſcha mit feinem Generalſtabe 
Lariſſa verlaſſen habe. Dieſer Platz ſcheint von 
den Türken, welche in den bisherigen Gefechten 


ſehr geſchwaͤcht worden find, aufgegeben zu werden, 
0 — $ 


Vermiſchte Nachrichten. n 
Eine Bekanntmachung des wirklichen Ge men 
Raths und Ober cee Sack zu —.— 
tin, die ritterſchaftliche Privatbank in Pommern 
betreffend, enthält Folgendes: Dem Ober Praͤſi⸗ 
denten von Pommern iſt die Staatsaufſicht über 


dieſes Jnſtitut übertragen, und der 5 Geheime 
egerungs-Path Frauendienſt als Königl. Come 
miſſarius ernannt. 


Herr Overforſtmeiſter v. 
Buͤlow auf Rieth iſt, der auf 8 
der Geſellſchaft gemaͤß, als erſter Bank- Direktor 
zaätigt; die zu beſtellende Bank⸗ Direktion iſt ge⸗ 
hörig verpflichtet, und der Bank: Buchhalter des 
Koͤnigl. Generalbank⸗ Direktoriums de Berlin, 2 
Vant⸗Rendant Rumſchbttel, als Rendank und 
zweiter Direktor, und der Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Krüger AL. als Syndikus beſtellt worden. Das 
nach F. 25. der Statuten zu bildende Kuratorin 
der ritterſchaftlichen Privatbank iſt eingeführt. Das 
Direktorium der ritterſchaftlichen Privarbank iſt ei 
geführt. Das Direktorlum der ritterſcha 
Pribarbank wird den Tag, an welchem das Realt⸗ 
ſattons »Vureau der Banfſcheine eröffnet und mit 
ares ge 2 de bald geſchälte der Anfang gemacht 
( a 8 ri 1 
er See Bringen, Tee ii) are zu. 
u m Srankfurt a. M. anwoſend 
haben am 22, b. den eb } den Sach 
de ade n e e, aher bene 0 
der nun ins 75ſte Jahr getreten iſt, in einem eigen 


Ste J 
dazu gemierbeten Lokale im Gaſthof zum weßen 
begangn. 


hr. feierlich 
le Unterhandlungen zwi ö 
Stuol und dem Wer e 5 


Niederlande wegen eines Concord ſo 
ate 6 
als abgebrochen worden. Der Nunti — 


Schweiz, der Erzbischof Nase, kehrte nus 
teter Dinge wieder a 4 N uuverrich⸗ 


Beilage zu No. 2. 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. | 
-(Bom 5. Januar 1825.) 1 


Das 24. Stück der vorjaͤhtigen Geſetzſammlung ent⸗ 
hält folgendes . 


Regulatib über das pof⸗Tax⸗Weſen⸗ 
Hoem 18. A A; 


Um die Maͤngel der bisherigen Poſttaxe zu beſeitigen, 
ſollen vom . Januar k. J. ab, folgende für den gau⸗ 
zen Umfang der Preußiſchen Poſtperwaltung gültige Be⸗ 
ſtimmungen eintreten. g. 1. Die bisherigen Poſtta⸗ 
gen für die Beförderung von Briefen, Packeten / Gel- 
dern, Zeitungen, Druckfachen, die Vinnen⸗ Portota⸗ 
xen, das Rar Zuſchlag⸗ und Landporto, die ob⸗ 
3 igen Erhebungsſatze bei dem Briefträger⸗ 

ackkammer Gelde, ſo wie die Wagenmeiter- Gebühren 
bei den Fabrpoſten, imsleichen alle Modifikationen der 
bisher bei den Preußiſchen Poſten zur Anwendung. ges 
kommenen Por totaxen, mit alleiniger Ausnahme der- 
jenigen Saͤtze, welche auf Konventionen beruhen, find 
aufgehoben. Abſchuirt 1. (Briefe, Packet⸗ und 
Geldporto) g. 2. Der Brief- Packet, und Geldpor⸗ 
totaxe ſoll allein die direkte Entfernung, nicht aber 
der, von der Poſt wirklich zuruͤazulegende Weg , zum 
Orunde liegen. Diele Entfernung wird auf einer zu 
dem Zwecke vom General- Poſtamte beransjugebeuden, 
richtig gezeichneten Karte, durch Anlegung des Maaß⸗ 


ſtabes gefunden. Die Einheit dieſes Maaßſtabes iſt 2000 


a Preußiſch oder eine Preußiſche Meile. g. 3. 
ede Poſtauſtalt erhalt eine aus dieſer Karte angefer⸗ 
tigte, vom General- Poſtmeiſter vollzogene Tabelle der 
direkten Entfernungen von dort nach allen übrizen 
Preußiſchen Poſtanſtalten, um solche für die Taxe des 
8 Grunde zu legen. (A. Briefporto.) V. 4. 
Das Brieſporto regulirt ſich a) nach der Eutferuung 
(J. 2.) und b) nach dem Gewichte des Brieſes ( 6. 
und 7.) g. 5, Der Portoſatz tüg einen einfachen Brief 
feige nach folgenden Verpaͤltneſſen: bis zu e Meilen 
wird gezahlte 1 Sar, über 2 bis 4 Meilen wird. ger 
Welt 14 Sgr, über 4 bis 7 Meilen wird gezahlt 2 Sgr., 
ber 7 bis 10 Meilen wird geiabit 24 Sgr., über 10 
bis 15 Meilen wird gezahlt 3 2 über 15 bis 20 
len wird gezahlt 4 Sgr., 20 bis 30 Meilen 5 Sgr., 

von da an für jede 10 Meilen 1 Ser. mehr. Se 6. 
facher Brief iſt * SH welcher mehr nicht 

1 Loth wiegt 6. 7. Nach Manfigabe des Gewichts 
das Briefporre bei den Reit- und Sg iellpoſten , 


oh bis der 1g fache 
u Loth bis 13 Loth der efache Brief: Pors 

; r bis a Loth der aßfache Brief-Pors 
toſatz, Über 2 Korb bis 25 Loth der Zfache Brief- Por⸗ 
toſaß, gb. der 


me 2 7 bis 3 Loth de 
Be K be A 
Brief. mehr erhoben. 


wie folget? für 3 Loth wird der einfache Brief⸗Porto⸗ 
je Aare 48 . 


über ] 
über 13 Loth bis 2 


kun tief) 2 
el 
1 Briefe 


efe bis 


Alle Beſtimmungen über die 


Brief Perto⸗ 


rief-Por⸗ 


su 2 Loth incl, ſchwer, ‚gehören ausſchließlich zur Reit⸗ 
poſt. Bis zu dieſem Gewichte findet die im g. 7. aus 
geordnete Tax⸗Progreſſion ſtatt, ohne Unterſchied, ob 
die Beförderung ſtreckenweiſe oder ganz mit der Reit 
Schnell-, Fahr⸗ oder Botenpoſt geſchlehet. . 9. All 
im Inlande zur Poſt gegebene Briefe, äber 2 Loth 
ſchwer gehören zur Fahkpoſt, in ſofern der Abſender 
nicht ausdrücklich die Befdrderung mit der Reit⸗ oder 
Schnellpoſt ſchriltlich auf der Adreſſe verlangt hat, 
J. 40. Briefe vom Auslande, welche mit der Meits 
oder Schnellpoſt ankommen, werden ohne ach auf 
das Gewicht mit der Reit- oder Schnellboſt weiter bes 
fordert, es ſei denn, daß vom Abſender auf der Adreſſe 
ausdrücklich verlangt worden iſt, daß fie von den dies⸗ 
ſeitigen Greuz- Poſt⸗Aemtern mit der Fahrpoſt weiter 
beſordert werden ſollen. F. 11. Alles, was au ge⸗ 
ſchriebenen Gegenſtänden, — wozu auch gedruckte ze. 
mit ſchriftlichen Linſchaltungen verſehene Formulatien 
geboten, — mit den Fahr⸗, Kariol- und Botenpoſten 
verfandt wird, und mehr als 2 Loth wiegt, zahlt nach 
folgenden Satzen: über 2 bis 8 Loth den zfachen Briefs 
Portoſatz, uber 8 bis 16 Loth den Afachen Brief-Por⸗ 
toſatz, über 16 bis 24 Loth den zfachen Brief⸗Portoſatz, 
über 24 Loth bis 1 Pfd. den cfachen Brief⸗Poxtoſatz, 
über 1 dis e fd den 7iachen Briefporrofatz, u. ſ. w. für 
jedes Pfund ein einfaches Brieſporto mehr. Gebdren 
mehrere dergleichen Sendungen zu einer Adreſſe, ſo 
wird für jede einzelne das Porto nach obiger Progreſ⸗ 
fion. erhoben. Das Porto Fir Sendungen gedruckter 
und anderer nicht geſchriebener Gegenſtaͤnde in Briefe 
form verpackt, mit Ausnahme derjenigen unter Kreuz⸗ 
band (6, 14. und Werihſachen (F. 29.), wird nach 
der Packet ⸗ Taxe (g. 23.) bezahlt. 6. 12. Auf den 
Kurſen, wo E Fahr als Reitpöſten vorhanden 
ſind, meiden die Brieſe bis zum Gewichte von 2 Loth 
incl. (J. 8.) ſtets mit der Neitpoſt befördert, es fei 
denn, daß die Beförderung bei früherem Abgange der 
Sahrooft, mit dieſer ſchueller geſchehen kann. 13. 
ie Beforderungen mir den 
Anden, un auf die Schnellpoſten Anwen⸗ 
a 


Reitpoſten 


porte bezahlt wird 6. 16. 


Brie 
her Cr wi 


oben ni 
bis zu 15 


eichterung des Verkeh 


20 


— 


ſchwer, nur das einfache Briefporto erlegt, Bei ſchwe⸗ 
terem Gewichte tritt auf den Reit- und Schuellpoſten 
die 6000 0 der auf dieſen geltenden Brieſporto⸗Progreſ⸗ 
tze ein. J. 13. Wuͤnſcht ein Adſender von Brie⸗ 
fen, daß deren richtige Beſtellung ihm beſonders nach⸗ 
ewieſen werde, fo find die Aorefien mit einer dieſes 
erlangen beſtimmt ausdrückenden Bezeichnung zu ver⸗ 
ſehen. Die gebraͤuchlichſten find: Empfohlen, recom- 
mandirt, chargé. Dagegen reichen zu dieſem Zwecke 
die au einigen Orten üblichen Rekommandations⸗Zei⸗ 
chen nicht aus. g. 19. Der Abſender erhält ſodann 
von der Poſt⸗Erpedition einen Aufgabeſchein. Auf den 
inlaͤndiſchen Poſtanſtalten ſtelt der Empfänger des Brie⸗ 
5 eine Beſcheinigung aus, welche an die kolligirende 
oſtauſtalt zurückgeſandt, und dem Abſender gegen Rück⸗ 
abe des Aufgabeſcheines eingehaͤndigt wird F. ao. Der 
bſender hat in ſolchen Faͤlen: 1) das Porto für den 
tief, 2) das einfache Porto für den zurückfolgenden 
heim über die richtige Beſtellung, und 3) das Schein⸗ 
geld mit 2 Sgr gleich bei der Aufgabe zu entrichten. 
$. 21. Bei rekommandirten Briefen nach und von 
dem Auslande treten die Beſtimmungen der mit den 
betreffenden fremden Poſtbehoͤrden beſtehenden Vertraͤge 
ein. (B. Packetporto) F. 22. Das Packetporto regü⸗ 
live ſich ) nach der Entfernung (J. 2) und b) nach 
dem Gewichte des Packets. g. 23. Dieſes Packetporto 
ſteigt nach einer Progreflion von 5 zu 5 Meilen mit 4 
Sgr. (2 Silberpf.) für jedes Pfund. Für kleine Pak⸗ 
kete wird jedoch die Briefporto-Taxe in der Art ange⸗ 
wandt, daß bis zum Gewichte von 4 Pfund faces, 
über 4 Pfund das sfache Briefporto erhoben wird, in 
ſofern das Porto nach den obigen Progreſſionsſätzen 
nicht mehr beträgt. g. 24 Wenn mehrere Packete zu 
einer Adreſſe gehören, wird das Gewicht derſelben zu⸗ 
ſammeugezogen. Betraͤgt das Porto nach dem Ge⸗ 


ſammtgewichte weniger als das zfache Briefporto,, jo 


Packeten, für 
erheben iſt, 
Ueber⸗ 


iſt letzteres zu erheben. F. 25. Bei 
e das Porto 88 5 
die vollen e . 

ende 20 bleiben bei der Porto⸗Erhebung unbe⸗ 
ckſichtigt. ve. Kleine Packete konnen auf Verlan⸗ 
gen des Abſenders, we ſolches auf der Adreſſe aus⸗ 
edrückt iſt, mit den Schnellpoſten verſandt werden. 
o und wie weit dieſes guläffig if, bleibt der nähe⸗ 
ren Beſtimmung des General-Poſtmeiſters überlaſſen. 
J. 27. Für die Beförderung von dergleichen Packeten 
mit den Schnellpoſten tritt eine Erhöhung des Porto⸗ 
ſatzes (C. 23.) von 50 Prozent ein. . 28. Der zu ei⸗ 
‚nem Packete gehdrige Brief gehet bis iu dem Gewichte 
vin Lot feel. Beträge deſſen Gewicht mehr, fo 
wird vom Uebergewichte das Briefporto bei den Schnell⸗ 
poſten F. 7, und bei den Fahrpoſten nach le 7 
und 11. erhoben. F. 29. Gegenftände, deren Werth 
für das Pfund, die Thara abgerechnet, 10 Rthlr. oder 
mehr beträgt, müſſen deklarirt und der Werth davon 
muß auf der Adreſſe angegeben werden. Bei Gegen ⸗ 
fänden von geringerem Werthe kann, nach der Wahl 
des Abſenders, der Werth deklarirt werden oder nicht. 
Er Das Porto für erſtere, einer gezwungenen Des 
ration unterworfenen Gegenſtaͤnde, wird nach der 


Goldtaxe (9. 35), — für freiwillig deklarirte dage 
. 2 e 

nach der Packet ⸗Taxe (5. 23.) erhoben. (C. Gel ie 
to.) . 31. Das Geldporto regulirt ſich a) nach der 
Entfernung (9. 2) und b) nach dem Werthberrage. 

32. An Porto bei Verſendungen von gemaͤnztem 
und ungemünztem Silber wird erhoben: bis 1 Rthlr. 
einfaches Briefporto, über 1 Rthlr. bis a0 Athlr. 
zweifaches Briefporto, über 30 Athlr bis 50 Rthlr. 
dreifaches Briefporto, wenn dieſes nicht mehr beck nr 
als das Porto von 100 Rthlr. voll, in welchem Falle 
nur das letztere in Anwendung kommt; über 50 Rthlr. 
bis 100 Rthlr., wie 100 Rthlr voll. Bei Summen 
von und über 100 Rthlr. tritt eine Taxprogreſſion ein, 
welche von 5 zu 5 Meilen mit 4 Sgr. für jedes Hun⸗ 
dert, und mit 2 Sgr. für ſedes halbe Hundert (von 
101 Rthlr. bis 150 Rthlr. und von 151 Rihlr. bis 200 
Athlr. 1c.) bis die Sendung 1600 Nthlr. voll erreicht, 
fortſchreitet, von wo ab für jede fernere 100 Rthlr. 3 
Sgr., und für jede 50 Kehle. 13 Sgr., von 5 zu 
Meilen erhoben werden. F 33. Alle fremde Silber- 
münzen werden nach der Muͤnzvergleichungs- Tabelle 
vom 15 November 1821. (Geſetz⸗Sammlung 1822 Pag. 
berechnet. 1 Gulden Reichsgeld nach dem 24 
Guldenfuß werden 7 Rthlr., — und 111 Mark Ham⸗ 
burger Banko 56 Rthlr. Preußiſch Silbergeld gleich ge⸗ 
ſetzt. 9. 34. Für Kupfermünze wird das Porto m 
der Packet⸗Taxe bezahlt. g. 35. Au Porto für die Bes 
förderung von Gold⸗ und Werthſtücken 055 30.) wird 
erhoben: bis 30 Rthlr. zweifaches Brieſporto, Aber 
50 Rthlr. bis zoo Rihlr. wie für 100 Rthlr. , 
muß das doppelte Briefporto erreicht werden. ei 
Summen von 100 Athlr. und darüber tritt eine Tax⸗ 
progreffion ein, welche von 5 zu ? Meilen mit 3 Sgr. 
für jedes Hundert, und mit 1 Sar. für jedes halbe 
ee: (von 101 Rthlr. bis 150 Rthlr. und von 


= 


thlr. bis 200 Rthlr. 1c) for on 151 
bei Ueberſchreitung der 2 dee auch bier tritt 
gung des a! auf 2 Sgr. für jede 100 Kehir a 

uf 1 Ser. für jede 50 Athlr. ein. g. 36. Bei ö 
> Ale — 88 wird ein Grichricannte in 
$. 37. Ales intindifthe und ae ud enz 


45 Bei den Sendungen ane d e far 
ei denen unter b, ein Viertel des Porto für 
geld (F. 32.), und wenn eins be andere das 7 


und 11. je 
reicht 2 ae nach dem Gewichte nicht er» 


(Der Beſchluß im nächften Stucke.) 


Bekanntmachung en 
- Dem Publiko wird bekannt gema t. d 
Carl Roſſel, Pächter zu Neudorff bald 0 
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deſſen Ehegattin Joſepha geb. v. Koſzutska 


durch den am 4. Dezember d. J. geſchloſſenen Ver⸗ 

trag die geſetzliche Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen haben. ; 
Pofen den 8. Dezember 1824. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Tiſchlermeiſter Johann Casper aus 
Owinsk und die Auguſte Louiſe Fröhlich, has 
ben durch den am 16. November dieſes Jahres er⸗ 
richteten Ehevertrag, die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen. 

Poſen den 22. November 1824. Be: 

Königl. Preuß. Landgericht. 


a Bekanntmachung. 
In dem, im Szrodaer Kreiſe belegenen Vorwerke 
Swiscinek ſoll ein Schaafſtall neu gebaut und 
durch Entrepriſe bewirkt werden. Hiezu ſteht Ter⸗ 


min auf 


den Sten Januar k. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Brückner in 
unſerem Parteienzimmer an, zu welchem wir mit 


dem Bemerken vorladen, daß dem Mindeſtbietenden 


die Bau⸗Entrepriſe überlaſſen werben fol. Der 
Bau⸗Anſchlag kann in unſerer Konkurs⸗Regiſtratur 
eingeſehen werden. a 
ofen den 25. November 1824. 
Königl, Preußiſches Landgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die zeither durch uns, über die J. G. Trepp⸗ 


Bacher ſche Credit⸗Maſſe geführte Curatel, iſt in 


8 91 der auf unſern Wunſch hiezu ertheilten Ge⸗ 


igung der Handlung J. C. Fiſcher Söhne in 


ol 
neh 
Berlin, als Proponenten des Treppmacherſchen 


Vergleichs und Hauptglaubiger der Maſſe, mit 
dem heutigen Tage aufgelöſt worden und die fernere 
hrung und gaͤnzliche Abwickelung der 
dachten Maſſe, dem hieſigen Kaufmann Herrn 
arl Graßmann übertragen worden. — Indem 
wir dies hiermit zur offentlichen Kenntniß dhe, 
ern wir zugleich alle Schuldner der J. G. 


Treppmacherſchen Credit⸗Maſſe auf, vom heutigen 
Tage nur an Herrn Carl Graßmann und an den 
Koͤnigl. Juſtiz⸗ Commiſſarius Herrn Brachvogel, 
welche beide durch die ihnen ertheilte Vollmacht, 
hiezu vollkommen autoriſirt ſind, Zahlung zu 


leiſten. 


Poſen den 27. December 1824. 
Die Curatoren der J. G. Treppmacher⸗ 
ſchen Credit-Maſſe. 


Charrier. Guderian, Juſtizkommiſſarius. 


* 
— — 


Avertissement. 

Mit dem 4. Januar 1825 beginnt im Commer⸗ 
zien⸗Rath Berger ſchen Hauſe der Weinhandel en 
detail wieder. Das eingeſchlichene Vorurtheil all⸗ 
gemeiner Verderbniß dieſer Weine wird dabei ſeine 
völlige Erledigung erhalten. Um übrigens ſobald 
als moͤglich aufzuräumen, ſoll der Verkauf in klei⸗ 
nern und größern Quantitäten nach den höoͤchſtbilli⸗ 
gen Einkaufspreiſen erfolgen, und werde ich dieſe 
naͤchſtens mittelſt fpecifiquen Preis⸗Courants noch 
beſonders bekannt machen. 

Poſen den 28. December 1824. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Brach⸗ 
vogel als Berger ſcher Conkurs⸗ 
urator. 


— — U 


Den geehrten Mitgliedern unſerer Reffource, fo 
wie den Theilnehmern an den Ballen derſelben, 
zeigen wir hiermit ergebenſt an: daß 

Sonnabend, als den Sten Januar dieſes Jah⸗ 
res, Abends 7 Uhr, ö 
ein Ball ſtatt finden wird. 
Die Direktion der Freimaurer⸗ 
Reſſource. f 
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Holz⸗Saamen⸗ Verkauf. 


Bei der unterzeichneten Forſt⸗Verwaltung iſt rein 
felt. Kiefern⸗Saamen, das Pfund zu 10 Sgr., 
n kleinern und größeren Quantitäten, deöglel⸗ 


— 5 | 
2 en hg re — Zu Waſſer: N 
u eben ſo billigen Preiſen zu verkaufen, wes izen 1 Tlr. 15 fgr. — pf., au lr. taſgr. 
halb Beſtellungen in portofreien Briefen — 5 — Bogen = 21 1 2 9 5 2 Opfe 
men, und prompt beforgt werden. ’ r. Gerſte - 22 62 3 —e 172 6 
D bei Deutſch⸗Oſtrowo den 2. Decem⸗ kleine do. = — = „ „ —,_, 
ber 18224. 833 Hafer — Tlr. 15 —. „ „ 132 9 
Die Fuͤrſtliche Forſt⸗ Verwaltung. Das Schock Stroh 5 Thlr. — fer. — pf., auch 
e . 4 Thlr. — fgr. — pf. Heu der Centner ı Thlr. 
5 f — for — pf. auch — Thlr. 20 (gr. — pf. 
i 


een 


- Sn 
; mewsonnesosomonag 8 . 2 Al 
so öreitag den zten Jauuar früh 9 Uhr 5: 72710 = 8 


g [OU in meiner Behauſung eine Parthie Maha⸗ $ 
$ goni, ſehr gut geſchnittene Fournire, geſtreifte $ 

und Pyramiden, für auswärtige Rechnung, $ 
| Öffentlich verauktionirt werden. $ 
b Ahlgreen. $ 
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Fonds L und Cee 5 
Berlin 
den 30. December 1824. 
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83 Lieferungs-Scheine pro 1617. — S 
a Pr. Eugl. Anl, 1818. à 64 L Hl. 1005| 100% ᷑wꝓꝙ - 
8 N 8 7: Pr. Engl. Ani. 1822. 4 64 Thür. 8 f 
. Fein “50.798 55 Bänco-Obligat, b. incl. Litr. H. 901 — 3 
Wegen Veränderung des Geſcha slokals iſt zu Cburm. Obfig. cut lauf, Conp, ash Ba 
Oſtern d. J. in der Gerberſtraße Nro. 397 eine Neumark, It. Schee do. 1 853 — 4 
in ; ‚Berliner Stadt- Obligationen 102 — 5 
ſehr hübjibe Wohnung in der Iffen Etage, aus 5 Königsberger do, ; 2 
Piecen beſtehend, zu vermiethen. f Elbinger do. fr. aller Zins. r 
Poſen den 4. Januar 1825. Dan. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 234 — 
- ’ do. do. in Gl. Z. v. a. Juli 10. 2114 — 
f Westpreissische Pfandbriefe . 
dıto vorm. Poln; Anth. do. 844 — 
gg = ern 7 g 3 Gtolsh. Posens. Pfandbriefe — 1 90 
Schafen : ! 8 Ostpreussische dito ui 67 — 
N 4 Pommessche dito 10144 
Getreide ⸗Marktpreiſe von Berlin, Chur- u. Neum. dito 10131 — 
den 29. December 1824. = Schlesische dio u», 103 — 
70 N 2 Kama, Domain. doo 104 
* fi ärkısche do. do. 1 — 
; 8 Au Lande: . Ostpreuss. do, do, i * 8 — 
3 r 7 — Rückst, Coupons d. Kurmark 35. — . 
Weizen 1 Tir, 7 fr. pf, auch 1 Tlr. 2 ſgr. pf. „ he duo Neumark r 
Roggen „23 22 — 21 3 ZinSch. d. Kur- und Neumarı 8 0 N. 
— 4 — 8 3 X 
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